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• Mensch ≠ Homo oeconomicus: weder neue noch 

tiefschürfende Erkenntnis 

• 2 Lesarten des Rationalprinzips (Kirchgässner 2013) 

• Das schwache Rationalprinzip als Heuristik: 

intentionale Anpassung an verschiedene 

Restriktionen bei gegebenen Präferenzen und dem 

aktuellen Informationsstand 

• Empirisch nicht überprüfbar, Vorschlag zur Methodik 

einer verstehenden Sozialwissenschaft 

 

 

Vorbemerkungen zum Homo oeconomicus I 



 

• Bateson (1983): Erklärungsprinzipien als 

Konventionen in den verschiedenen Wissenschaften, 

ab welchem Punkt man mit der Erklärung aufhört, 

Gefahr der Verselbständigung 

• Albert (2014): Vorgehen ist immunisierend vor Kritik; 

Plädoyer (ökonomische) Beziehungen als empirische 

Wirkbeziehungen zu analysieren und nicht in einem 

tautologischen Konstrukt abzubilden 

• Konsistenzanforderungen und Grenzen des Ansatzes 

 

 

 

Vorbemerkungen zum Homo oeconomicus II 



Verhaltensökonomik: Ausgewählte Effekte 

und Phänomene 
• Heuristiken als Verhaltensregeln, Rolle des Framing 

 Zusammenhang intrinsische und extrinsische Motivation, 

allgemeiner: Attributionen und Verhaltenswirkungen 

 Umgang mit Risiken / Wahrscheinlichkeiten, 

Herdenverhalten, voreilige Gleichsetzung Korrelation → 

Kausalität 

 Überkulturelle konditionale Kooperation (Kocher et al. 2007) 

 Gerechte-Welt-Glaube, Sinngebung 

 Endogene Kreativität, Flow“-Erlebnisse 

• Kontextabhängigkeit des Verhaltens, sozialpolitische 

Nudges 

 



Fremdes, Vergangenes – Hiesiges, Heutiges 

• Beispiele 

 Handel und Geld in fernen Gegenden (Leyers 2000) 

 Monster im Mittelalter (Simek 2015) 

 Wissenschaftliche und „populäre“ Erklärungen der Pest, 

Verhaltenskonsequenzen 

• Rationalität hier und heute? 

 



Aktuelle Bedeutung der Verhaltensökonomik 

• Widersprüche zu neoklassischen Standardanalysen, 

„aufgedeckt“ u.a. durch experimentelle Spieltheorie 

sowie die Neuroökonomik 

• Einbeziehung in die Standardanalyse durch Verweise 

auf „Anomalien“ bzw. auf spezielle Präferenzen (für 

Fairness, als Ungleichheitsaversion), Probleme des 

Modellplatonismus und der Beliebigkeit 

• Pragmatisches Vorgehen und Politikrelevanz (Chetty 

2015) 

• Glücksforschung und die Konstruktion von ein- oder 

mehrdimensionalen Wohlfahrtsmaßen 

 



• Toomela (2010): Psychologie ist eine historisch und 

geographisch „blinde“ Wissenschaft (nur die 

Psychologie?)  

• Beispiele für zumindest temporären „Untergang“: 

kulturhistorische Schule (Luria, Vygotzky, Leontiew), 

Gestalttheorie 

• Wissenschaft als Teil der Kultur mit „unerlaubten“ 

Gebieten und speziellem intellektuellen Klima sowie 

Regeln für den Wissenschaftsbetrieb (angewandte 

Gestalttheorie) 

• Ludwik Fleck: Denkstile, Denkkollektive 

 

 

Verhaltensökonomik und Gestalttheorie I 



• „Neue Theorien“ und spezielle Effekte zuvor in der 

Gestalttheorie bzw. der kulturhistorischen Schule 

bereits theoretisch und empirisch ausgearbeitet, 

Beispiele: Festinger, Kahneman als „Neubegründer“ 

• Ähnlich zu Toomela: Lompscher / Rückriem (2002) 

• Weitere Parallelen und „Wiederentdeckungen“: 

• Strategische Wahrnehmungsverzerrungen (Di Tella et al. 

2015) und Vermeiden bestimmter Gefordertheiten 

• Überkulturelle Gemeinsamkeiten (Kocher et al. 2007) 

 

 

 

 

Verhaltensökonomik und Gestalttheorie II 



So what für die Theorie der Sozialpolitik? (I) 

• Antwortrahmen zur Frage: welche Verhaltensannahmen für 

welches sozialpolitische Problem 

• Hilfe für HOI (Homo oeconomicus institutionales) als 

Alternativheuristik  

• Alternative Ansätze, z. T. mit anderer Intention:  

 Evolutorische Verhaltensökonomik zu Präferenzwandel 

(Burnham et al. 2015)  

 Theorie adaptiver Präferenzen (v. Weizsäcker 2014) 

 Mentalisierungstheorie (Kirsch (Hg.) 2014) 

 Rückbesinnungen: Ludwik Fleck, Ernst Cassirer 

 Abgrenzung zur Gestalttheorie 

 



So what für die Theorie der Sozialpolitik? (II) 

• Gestalttheorie und ihre Weiterentwicklungen als 

Rahmen, kein Sammelsurium einzelner Effekte und 

spezieller Theorien dafür 

• Verhaltensökonomik bestätigt, ergänzt und spezifiziert 

Effekte 

• Anomalieninterpretation wird auch im rein analytischen 

Sinne brüchig 

• Ergänzend: Denken und Lernen, Bedeutung der 

sozialen Gruppe, Koevolutionsprozesse, strategisches 

Verhalten bei Eigenrechtfertigungen, Umgehen 

ungewünschter, aber „geforderter“ Verhaltensweisen, 

Interdependenz der Regeln 



Weitere Orientierung durch die Gestalttheorie 

als Grundlage für Verhaltensannahmen 

• Bildung sozialer Regeln incl. Gruppenattributionen und 

Gerechtigkeitsregeln 

• Problematisierung rein individualistischer sowie 

kulturrelativistischer Positionen 

• Individualistische / kulturalistische „Epiphänomene“; 

Ansatz: Startpunkt sind Regelmäßigkeiten 

menschlichen Denkens, Fühlens und Handelns 



Zum guten oder schlechten Schluss 

Gute Unterhaltung besteht 
nicht darin, dass man etwas 
Gescheites sagt, sondern dass 
man etwas Dummes anhören 
kann 
Wilhelm Busch (zugeschrieben) 
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